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Jahrgang. 

. st-Sust.».., 

Da» »t«r Sladtaaltht» «ud 

die Wühltr. 

L. Schon morgen soll den Wählern Gele 
genhkit geboten werden, sich über dnS Projektiltl 
Anlehen brftimmt auszusprechen, ja sozuslipen 
üdfr „Sein od«r Nichtsein" durch ihr Votum zu 
entscheivkn, da die Gemeindev-rttetuni, statuarisch 
verpstichtkl ist. in jolchen Dlngcn erst die Wähler 
schast zu besraAtn. 

Wie dieser Spruch dcr Wählerschaft auS-
salltn werde, läßt sich schon heute deurthetlen, da 
der vorurtheilssreie Theil (und dieß ist der bei 
weitem größrre) trotz der riesigen Gegenanstren 
guNiien gewisser Herren^) die ungeheuern Bor 
theile, wklche der Stadt auS eiuir solchen Anleihe 
erwachstN, einsieht. Gelingt es, zu Geld 
aufzubringen und Mar dcralt, daß die Rück» 
Kühlung binnen dreißig Jahren in Annuitäten ge­
Mehl, so ist der Zweck einer solchen Anleihe voll 
kommen «rsüllt, denn erstens erhalt die Gemeinde 
Vertretung die Mittel zur AuSsithrung der zur 
Hebung unserer Stadt unbedingt nötyigen Dinge, 
und zweiten« geschähe dieß. ohne in den Säckel 
der Wähler greifen zu müfstn. da die Beizinjung 
und Rückzahlung aus den danu auszuführenden 
Objekten resultiren. — Ein Schlachthaus, die 
Ausführung eines allen Stadttheilen gleichmaßig 
zu Gute kommenden KanaliflrungSjystemS. ja 
selbst der Bau einer Turnhalle und <wlr erlauben 
uns dieß Vorzuschlag?«) der Bau eineS geräumi­
gen. der Knaben- und Mädchenschule zugleich ge-
nügend Raum bietenden städtischen Schulgebäu­
des u. s. w. — das find Dinge, um derentwillen 
mau ftlbst unter weil ungünstigtren Umständen 
seine Zustimmung geben könnte. 

*) E» wurde denselben Herren schon einmal der Vor­
wurf gemacht, daß ste zwar dagegen gewesen, daß 
die Sparkasse daß ESkompiegeschakt übernehme, daß 
fie nun aver selbst die Vortheile diese» Geschäftes 
ruhig einheimsen l! — 

Mögen auch dieGegner poltern und schrkien. 
daß die An.vtndunt, der Anleihe eine zweckwidrige 
sein werde — daß man sich drr Lasten nicht 
wird erwehren können u.s. w.. es sieht. Ihr Herren, 
ja doch dkrPfsroefuß hervor und da Ihr uns in 
Oer Eskomptgeschäflsangkiegenheit bewiesen habt, 
wie sehr ihr d^s Interesse der Oeffentlichkeit zu 
wahren versteht, so ivissen wir auch jstzr, wessen 
Rath zu befolgen. 

llebrigenS liegt der Bortheil. tvelchen dieses 
Anlehen bringt, zu osfen am Tage, um nur 
einen Augenblick im Z veifel zu sein, wie wir 
stimmen sollen. Soll sich unsere Stadt heben, 
toll sie zum Anziehungspunkt für auswärt« 
werden, so muß viel gesteh, viel grschaffen 
werden. Zum Schaffen beda^Mn de« Geldes 
und da dos Geld sich uns zu wirklich vor» 
theilhaflen Bedin^ungkn darH^ — da die 
Stadt in d,e Lage kommt, binW^reißig Jahren 
ihr Bermögtn um eine Million vermehrt zu 
sehen, ohne daß wir Steuerzahler besondere Lasten 
zu tragen haben, — tvüren wir da nicht thöricht, 
„nein" zu sagen?! — 

Zur Heschichte des Hages. 
D i e  i n n e r e  L a g e  O e f t e r r e i c h - U n g a r n S  

gilt der Presse Deutschlands als ein Zeich.«, auf 
wie schwachen Füßen die politische Situation st,he. 
Jenes sichere Vertrauen, welches auS der ruhigen 
Entwicklung des Staatswesens hervorgeht, fehle 
zänzlich. Man sei der Sprünge und der Un-
Wahrscheinlichkeiten zu sehr gewohnt und die Ge-
zensüKe seien zu schroff, als daß je eine Berstän 
digung. ein Friede möglich wäre. Die Parteien 
alle seien zerfahren, unklar über ihre letzten 
Ziele und in ihrem Handeln stets unpraktisch und 
unpolitisch. Die Stimmung der Bevölkerung sei 
rübe und schlimmen Deutungen besonders erge-
len und so komme eS denn auch, dav Man der 
Verfassungöentwicklung mit halbem Herzen zusehe 
und nicht daran glauben wolle. 

D i e  Z u n k e r p a r t e i  i m  p r e u ß i s c h e n  
Herrenhause hat die Kreisordnung mit so 
ungeheurer Mehrheit abgelehnt, daß dieser Be-
schluß zu einer inneren Krise geführt und dürfte 
die Regierung sich genölhigt sehen, einen viel 
zahlreicheren Herrenschub vorzunehmen als fie 
ursprünglich gewollt. Die freisinnigen ' Parteien 
sind m dieser Frage leider nicht einig: während 
dte Cntschledeneren die gänzliche Beseitigung de« 
Hauses fordern, wollen die Gemäßigten 'ich mit 
einer bloßen Umgestaltung begnügen. 

Der G e n e r a l r a t h des S e i n e d e p a r-
m e n t s  h a t  d u r c h  s e i n  V e r l a n g e n  n a c h  u n e n t «  

geltlichem Unterricht durch weltliche Lehrer mit 
Schulzwang im Lager der Ultramontanen 
nlcht geringe Bestürzung hertiorgerufen. Eine 
solche Erweiterung des Schlachtfeldes und an 
einem Punkte, wie Paris, haben diese Frommen 
nicht nnmal geahnt. Das Begehren dieses Ge-
neralratheS hat zur Stund» allerdings wenig oder 
gar keine Aussicht auf baldigen Erfolg — allein 
die Fehde ist nun doch angesagt und der Kampf 
wird fortgesetzt bis zum endlichen Siege. 

e u i l l e t o t t .  

N o s a  H t i j t e r b e r g .  

Vom Bersaffer der „der nenen Zeitbilder". 

(Fortsetzung.) 

„Allein gerade dieser Umstand mußte bei 
näherem Nachdenken meinen Verdacht wieder be­
stärken. Ein gewöhnlicher Dieb, namentlich ein 
frecher und gewandter, und nur ein solcher konnte, 
wenn ein Fremder den Diebstahl begangen hatte, 
diesen verübt haben; ein anderer Dieb Härte un. 
streitig mit dem in dem Seeretär gefundenen 
Schlüssel weitere Versuche gemacht und namentlich 
auch an dem Spinde in der nebenan befindlichen 
unverschlossenen Schlafstube. Die Heisterberg da-
gegen konnte eben nur in einer augenblicklichen 
Geldverlegenheit, über den Betrag der entwendeten 
unbedeutenden Summe nicht hinaus, sich befun­
den haben. 

„Endlich, tvie oft hatten die geheimnihvollen 
Erzählungen der Person in mir den Verdacht er-
tvecktN müssen, daß sie eine Abenteurerin sei? 

„Ich faßte einen raschen Entschluß. Ich mußte 

mit einem Male darüber ins Reine kommen, ob 
die Person die Diebin war oder nicht; dies konnte 
ich nur durch Ueberraschung. 

„Mein Wagen stand noch angespannt; ich 
stieg gleich wieder hinein, um zu der Wohnung 
der Heisterberg zu fahren. 

,.Jch fuhr zuerst bei dem Polizeikommiffarius 
vor, dcr auf mein Ersuchen mit mir fuhr. Ich 
theilte ihm unterwegs die Diebstähle und meinen 
Verdacht mit. Er fand diesen nicht hinreichend 
zu einem sofortigen polizeilichen Einschreiten gegen 
die Heisterberg, cr wollte sich nur dazu verstehen, 
in ihrer Wohnung Erkundigungen über ihr Leben 
überhaupt und besonders darüber einzuziehen, wo 
sie den Abend zugebracht Hube; ich mußte mich 
damit begnügen. Ich ließ ihn unten in der Wol)-
nung der Generalin, bei der die Heis'tcrberg 
wohnte und begab mich allein in ihr Zimmer. 

„Sie war zu Hause. 
„Sie empfieng mich überrascht, aber, ich 

muß es gestelien. nicht Verwirrt, ganz natürlich 
überrascht, trie sie über den völlig unerwarteten 
Brsuch einer bekannten Dame sein konnte. Sie 
war entweder unschuldig oder eine vollendete Schau-
spielerin und dann auch Verbrechcrin. Ihre Un­
befangenheit brachte mich ein wenig außer Fassung. 
Wäre sie verlegen, verwirrt gewesen, so hätte ich 

Bermtfchte Nachrichten. 

.  H a n d e l . )  A n  d e r  O s t k ü f t e  
^n Afrika blüht noch immer der Sklavenhandel. 
Wie entsetzlich derselbe dort betrieben ivird. kann 
man aus folgendem Bericht entnehmen, welcher in 
^ondon eingetroffen: Bor einiger Zeit gelang 

es dcn Booten deS englischen Kriegsschiffes 
„Vulture", in der 9?ähe von Ras-el«bad im per» 
Ischei» Meerbusen ein SklavenschM wegzunehu,en. 
Auf demselben befanden sich, Milnnschast und 
Slavenhändler zusammen. 36 bis an die Zähne 
bewaffnete Personen. W,e viele Sklaven auf dem 
^ch'sse waren, konnte im ersten Augenblicke nicht 
übersehen iverden. Wenn es nicht zu erbärmlich 
IN dem Ladungsraume. auS dtm pestartiger Ge-
tank liervordrang, ausgesehen hätte, so würde 

man einen Ameisenhaufen vor sich geglaubt haben 

ikr den Diebstahl auf den Kopf zugesagt und sie. 
wenn ste leugnete, aufgefordert, mir, um sich vom 
Verdachte zu reinigen, alle ihre Verhältnisse zu 
o f f n e n  u n d  v o r z u z e i g e n .  K o n n t e  i c h  d a s  j e t z t ?  

„Ich mußte mich damit begnügen» die Heister­
berg zu fragen, ob sie heute Abend während 
meiner Abwesenheit in meiner Wohnung aewe-
sen sei. ^ 

„Sie antwortete ruhig: 
„Nein. Seitdem ich Sie verließ, habe ich 

keinen Schritt wieder in Ihre Wohnung gesetzt. 
..Und wo waren Sie diesen Nachmittag. 

Fräulein, und den Abend'?" 
„Sie verwunderte sich mehr. 
„Darf ich bitten, gnädige Frau, wozu diese 

Frage?" 
„Beantworten Sie sie mir." 
.,Wohl denn. Um drei Uhr verlieb ich Sie. 

Ich kehrte unmittelbar hierher in meine Wohnung 
zurück. Ich habe diese Stube seitdem nicht wieder 
verlassen." 

„Bis jetzt nicht?" 
„Bis jetzt nicht. Aber nun muß ich in der 

That bitten, daß Sie die Güte haben, mir mit-
zutheilen, was mir die Ehre Ihres Besuches ver-
schafft, mich aber zum Gegenstande eines so son-
d e r b a r e n  J n q u i r i r e n S  m a c h t ? "  



Eine ganze Unzihs von Kindern, deren von 
Skropheln und Blattern eiternde Gefichter wider 
Willen den tiefsten Ekel einflößten, vermischt mit 
abgemagerten männlichen und weiblichen Gestal­
ten, bot sich den Blicken der englischen Matrosen 
dar, deren Augen ebensöwenig den Anblick wie 
ihre Nasen kaum den faulen Gestank ertragen 
konnten. Etwas Elenderes uad Unwürdigeres lzaben 
zivilisirte Menschen wohl nie gesehen. So schwach 
waren viele von den Sklaven, daß sie kaum einen 
Schritt thun konnten und von der Mannschost 
getragen werden mußten. Der SchiffSarzt unter« 
suchte die Elenden, und e» ergab sich, daß 3ö 
von ihnen mehr oder minder erheblich an den 
Pocken erkrankt waren. So krank und schwach 
waren sie, daß trop der besseren Pflege, die ihnen 
nunmehr zu Theil wurde,. bevor sie nach Bom-
bay kamen, 16 starben, und seitdem sind noch 
mehrere dohingegaugen. 3m Ganzen wurden 160 
Sklaven de» Händlern entrissen. Doch noch ist 
das Furchtbarste nicht bekannt. Sobald die 
Pockenkrankheit auf dem Sklavenschiffe aufgetre­
ten war, wurden alle Angesteckten über Bord ge-
worfen und dieses Verfahren täglich wiederholt, 
bis vierzig aus diese Weise umgekommen waren. 
Als die Bestien aber einsahen, daß der Krankheit 
nicht Halt geboten werden konnte, überließen sie 
die Erkrankten einfach ihrem Schicksale. Unter den 
Befreiten befinden sich Kinder, die oft nicht über 
drei Jahre alt sind, deren Rücken aber nichtsde­
stoweniger von Peitschenhieben buchstäblich zer-
fleischt sind. 

r u n d  U N g S  W e s e n . )  In Folge be­
sonderer Aufforderung von Seiten des Flnanz 
Ministeriums soll der Minister deS Inneren den 
Beschluß gesaßt haben, biS auf Weiteres die Er« 
richtung neuer Aktiengesellfchaften nicht mehr zu 
bewilligen. 

( G ö l l e r i c h  ü b e r  d i e  V e r t r e t u n g  
der Arbeiter im Reichsrath e.) Der 
oberösterrcichifche Abgeordnete. August Göllerlch, 
hat in seiner Rede, welche er am 31. Oktober 
im Deutschen Verein zu Wien über die politischen 
Parteien Oesterreichs gehalten, sich vom praktischen 
Standpunkte auS jür die Interessenvertretung und 
füll das Gruppensystem erklärt und beigefügt: 
„Wenn aber daS Prinzip der Interessenvertretung 
festgehalten wird, erscheint eS dringend geboten, 
daß aUe Hauptinteressen im Parlamente ihre 
Vertretung finden und ich halte daS Begehren 
d e r  A r b e i t e r ,  d a ß  a u c h  d i e  I n t e r e s s e n  d e r  
Arbeit und der Arbeiter ihre Vertretung er­
halten. für gerecht . . . Entsprechend organisirte 
Arbeiterkammern wären berufen, diefe 
Znterefsen zu vertreten und eine entsprechende 
Anzatil von Abgeordneten in das Parlament zu 
senden." 

( B a h n w e s e n . )  D i e  K l a g e n f u r t e r  H a n -

„Diese Ruhe, dieser halbe Spott, der Ge­
danke, daß sie doch die Diebin sei, das Alles 
regte mich wohl mehr auf, als es Hütte der Fall 
sein sollen. 

„Soll ich kS Ihnen sagen," rief ich heftig, 
„was mich so spät noch hierher führt? Man hat 
mich in meiner Abwesenheit bestohlen und Sie — 
und auf Sie ist mein Verdacht gefallen." 

»Ah l Sie wollen mich also zu einer Diebin 
machen!" 

Sie sprach diese Worte mit einer so stolzen 
Entrüstung, als ob sie eine Fürstin wäre. Aber 
sie sollte sehr bald keinen so hohen Ton mehr 
anstimmen. Ihre Frechheit Hatto mich empört. 

„Wir werden sehen. Mademoiselle." sagte 
ich. „Sie wollen den ganzen Abend Ihre Stube 
nicht verlassen haben? Sollte Niemand im Hause 
wissen, daß Sie doch fort waren?" 

Ich rieß die Thür ihrer Stube auf. 
„Jungser", rief ich in den Gang hinein, 

nach irgend einem weiblichen Dienstboten. Ein 
Mädchen erschien. 

„Seit wann ist das Fräulein wieder zu 
Hause?" 

„Seit etwa einer Viertelstunde", antwortete 
das Mädchen. 

„Ah, Mademoiselle, wir haben jetzt halb 
neun Uhr; seit sechs Uhr war der Februarabend 
dunkel genug, daß Jedermann ihn für einen 

belskammer tadelt die neue Betriebsordnung der 
Eisenbahnen in Kärnten und richtet an den 
Handelsminifter eine Vorstellung über die un« 
praktische Fahrordnung derselben. 

( L a n d w i r t h s c h a f t .  G e r u c h  u n d  
Futterwerth des Heue S.) Im Heuhan» 
oel ist es üblich, bei Schätzung der Güte großen 
Werth auf den Geruch zu legen. Dennoch bietet 
dieses Berfahrkn keinen Anhalt. Gewisse Mäng'l 
sind allerdings dadurch zu entdecken, z. B. Heu. 
welches als Gras oder in Schwaden längere Zeit 
unter dem Wasser oder wirklich verschlämmt war, 
besitzt einen modrigen Geruch, dem faulen Holze 
ähnlich; zu stark beregnetes, mit einem Anflug 
schwarzer Pilze behaftetes Heu, riecht und schmeckt 
bitter; das auf dem Boden gefchimmelte Heu 
verbreitet einen Geruch nach Schivamm; Heu 
von faueren Wiesen erinnert an den gerbsäuer-
lichen Geruch der Lohe. Weniger sicher ivird 
dagegen das Urtheil geleitet durch guten Geruch 
deS HeueS. Wenn daS Heu auf der Wiese ge­
trocknet wird, nimmt man häufig schon aus 
weiter Entfernung einen angenehmen, rvürzigen 
(aromatischen) Dufl wahr. Dieser rührt nicht 
immer von vielerlei Gräsern, sondern (ost) von 
einer bestimmten Grasart her, - dem Ruchgrase. 
Auf diesen Geruch wird viel gegcben, aber ganz 
mit Unrecht. Einmal rst der Geruch an sich nicht 
nährend und, waS die die Verdauung bejördern-
den, die Nerven erregenden Elgenschaften der 
Aromate anbelangt, so bleibt dieS für jeder, ein-
zclnen Stoff zu beiveisen, und da eS sich bei der 
Schätzung des HeueS schließlich um den Geld­
werth hal'delt, ^wird der vermeintliche Werth 
schwinden. Sicher dagegen ist, daß daS Vieh 
sämmtlich das Ruchgras nicht liebt, da eS ein 
hartes, nahrloseS, in Bezug auf die Menge un­
ergiebiges GraS ist, welches bei verzögertem 
Schnitt schon gereist vor die Sense gelangt und 
durch feine, fahlgelbe Halme das Ansehen deS 
Heues verschlechtert. ES gab eine Zeit, in welcher 
man dikseS GraS setir rühmte und zur Bei­
mischung in GraSartkN empsahl. Der hohe Prers 
des Samens steht mit dem Werthe des Gewäch­
ses in ternem.Verhältnisse. Ein anderer süßlicher 
Geruch deS HeueS, an Honig erinnernd, kommt 
von einigen Kleearten her und ist besonders im 
Rothklee, Weißklee und in der Esparsette ent­
wickelt. Abweichend davon ist der Geruch, den 
verschiedene Doldcn. Nesseln. Münzen :e. ver­
leihen. Ist derselbe schwach vorhanden, so fchadet 
er weder, noch nützt er; ist er aber stark hervor­
tretend, so kann er dem Vieh daS Futter unan­
genehm machen. Wiesen, welche weder Ruchgras 
noch Klee, noch sonstige dustende Kräuter enthal« 
ten, geben ein geruchloses Heu und doch kann 
dessen Güte vorzüglich sein, vorzüglicher alS von 
wohlriechen Heuarten. 

Abend halten konnte. Und Sielvollen den ganzen 
Abend zu Hause gewesen sein? 

Noch einmal wollte die unverschämte Person 
ihren Trotz zeigen. 

„Madame." rief sie. tver gibt Ihnen ein 
Recht, mich so in meiner Wohnung zu überfallen 
und mich zu infultiren? 

Aber der PolizeikommifsariuS war unterdeß 
herbeigekommen. Er hatte bei den andern Be­
wohnern, freilich vergebens, Erkundigungen eiil-
gezogen. 

„Mademoiselle," sagte ich zu der Diebin, 
„ich habe mit Ihnen nichts mehr ju schaffen, 
dieser Herr tvird das Weitere mit Ähnen aus­
machen. Herr Polizeikommissarius. die Mamsrll 
tvill den ganzen Abend ihre Stube nicht verlassen 
haben; dieses Mädchen versichert, daß sie kaum 
vor einer Viertelstunde nach Hause gekommen sei. 
Das Ukbrige ist Ihnen bekannt. Was Ihre Pflicht 
unter diesen Umständen von Ihnen fordert, müssen 
Sie Wissen." 

Da lvar sie doch verlegen geworden. Ihr 
Gesicht wurde blaß; sie holte schwer Athem. 

„Wer sind Sie?" fragte der Polizeikommis­
sarius das Mädchen. 

„Ich bin das Stubenmädchen der Frau 
Generalin." 

„Wann, sagen Sie. ist das Fräulein nach 
Hause gekommen? 

Marburger Biertchtck 
( D r e i ß i g  g e g e n  Z w e i . )  A m  2 7 .  

Oktober Nachts kamen zivei streifende GenSdarmen 
nach Steindorf. Gerichtsbezirk Pettou. Dreißig 
Burschen, mit Knütteln bewehrt, umringten die­
selben, schlugen darauf loS und warfen auch mit 
Steinen, so daß die Angegriffenen genöthigl 
waren, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. 
Zwei der tollkühnsten Burschen wurden festgenom­
men, die übrigen zerstreuten sich; am nächsten 
Morgen wurden noch einige Rädelsführer zur 
Haft gebracht. 

x/ (Mä n nergesa ngverein.) Der Män­
nergesa ngverein hat in der Sitzung vom 28. Ok­
tober für das nächste BereinSjahr folgende Herren 
in den Ausschuß gewähll: AndreaS Nagy, Bor-
stand — Adolf Bramberger. Stellvertreter — 
HanS Neckheim, erster Ehormeister — Rudolf 
Bäumen, zweiter Chormlister — Franz Schuster. 
Schristsührer ^ Joseph Hirschmann, Stellvertre­
ter — We. zel Köllig, Kassier — Anton Scheikl, 
Okkoriom — Franz Pfeifer. Archivar. Der 
Damenchor hat den bisherigen Ausschuß wieder-
gtwählr und besteht dieser wie im verflossenen 
VereinSjahre auS folgenden Mitgliedern: Frau 
Maria Kontschan, Schristführerin. — Fräulein 
Cacilia Mohor, Stellvertreterin — Frau Therese 
Schuster, Kafsieriu — Fräulein Anna Reisp, 
Archivarin —Fräulein Fany PichS, BertrauenS-
dame. Die Proben beginnen am 5. November. 

( Z u m  a g r a r i s c h e n  K o n g r e ß . )  D e r  
Reichsrathsabgeordnete Herr Friedrich Brandstetter 
ist vom Ackerdauministerium zur Theilnahme an 
dem agrarischen Kongresie in Wien berufe« 
worden; daS Einladungsschreiben lautet: 

„Z. 9907/1100. Bei der unter Zustimmung 
der LandwirthschastS «Gesellschaften ' beschlossenen 
Einberufung eineö agrarischen Kon^esseS auf einen 
später näher zu bestimmenden Termin i» den 
letzten Monaten deS laufenden JahreS. habe ich 
mir vorbehalten, außer den von den Landwirth-
fchaftS-Gesellschaften erwählten Delegirten auch 
solche Vertreter der Bodenkulter zu berufen, auf 
deren Theilnahme ich im Interesse der Wisse»-
schaft und der PraziS ein Gewicht lege. In 
diesem Sinne lade ich Euer Wohlaeboren hiermit 
ein, als Mitglied an dem bevorstehenden agra­
rischen Kongresse lhellzunehmen und beehre mich, 
ln der Anlage der Uebersicht der BerhaudlungS-
gegenstände beizufügen. Den Termin der Ver­
sammlung werde ich Euer Wohlgeboren später 
mittheilen. 

Die gefällige Erklärung über die Annahme 
der Berufung erbitte ich mir spätestens bis zum 
10. November dieses JahreS. 

W i e n  a m  5 0 .  O k t o b e r  1 8 7 2 .  

Der Ackerbau-Ministcr: Ban Haus." 

.,Aus die Minute kann ich die Zeit nicht 
angeben. Ich rechnete, daß eS ein Viertel auf 
neun Uhr fein könne. Die Uhr in der Stube 
der Frau Generalin hatte schon vor einer guten 
Weile acht geschlagen." 

„Wie überzeugten Sie sich von der Rückkehr 
deS Fräuleins?" 

„Ich war im Vorzimmer der Krau Gene­
ralin mit Plätten beschäftig, alS ich die Entree-
thür sich öffnen hörte. Die Thür deS Vorzimmers, 
in dem ich mich befand, war nur angelehnt, so 
daß ich, ohne sie weiter öffnen zu müssen, hinaus-
blicken konnte. Ich sah in den Gang hinein, in 
dem Gange brannte, »vie auch noch, die Laterne; 
ich erkannte deutlich daS Fräulein, die in den 
Gang eintrat und geradenwegs in ihre Stube 
ging". 

Der Polizeikommisiarius wandte sich an die 
Diebin. 

„Und w^'nn wollen sie nach Hause gekommen 
sein, mein Fräulein?" 

Sie war in hohem Grade vertvirrt geworden. 
Sie schwankte offenbar, ob sie bei der Lüge, die 
sie gegen mich vorgebracht hatte, daß sie den 
ganzen Abend zu Hause gewesen, verbleiben oder 
ob sie sie widerrufen sollte. Sie sah ungetviß 
bald den Einen, bald den Andern von uns an. 
bald vor sich hin. Jhr Hochmuth. ihre Frechheit 
siegten. 



Mit dieskm Schreiben wurde Herrn Vrand-
stttter auch folgende Beilage übersandt: 

„sä 963/42 
B k r h a n d l u n g S g e g e n s t ä n d e  

sür den 
a g r a r i s c h e n  K o n g r e ß  z u  W i e n  1 8 7 2  

1. 
Erscheint die von Mehrerin Seiten ani^eregte 

Einberufung des agrarischtn Kongresses in de» 
stimmten Ztiträumkn oder drssen Umwandlung in 
eine stehende Jastitution nothwradig? 

2. 
Hat sich die seit dem ersten agrarischen Kon-

greffe eingehaltene Alt und Form dlS Verkehrs 
zwischen dem Ackerbau-Ministerium und den 
LandwirthschastS.Tesellschafttn alS entsprechend für 
die gedeihUche Wirksamkeit der lctztcren erwiesen, 
oder werden hierin Aenderungen dmntragt und 
welche? 

3. 
Welche Erfahrungen liegen über die von ver-

schiedenen Seiten angeregte Frage vor, in wieserne 
die bisherige innere Organisation der Landwirth» 
jchafts'Gcs'llschaften auch zur Sicherung einer 
fachlichen Behandlung technischer Angelkgenheiten 
genüge? 

Lasten die bisherigen Ersahrungen bezüglich 
des SubveutionSwisenS im Allgemeinen oder be­
züglich einzeln.r Zweige desselben, prinzipielle 
Aenderungen, sei eS sür daS Tebalzren deS Mini­
steriums oder sür jeneS der LandwirthschaftS-Ge« 
sellschaften wünschenS:verth erscheinen? 

ü» 
W«rdm h'jü»lich der H«b«aa de« vom 

Ack-rb-u-Miaifterwm subveilionirlea landwirlh-
Ichafilichea Unterrichle« geäaderte oder neue Maß­
rein »or^elchlagea? 

6« 
Was kann geschehen, um daS landwirth-

schaftliche MeliorationSwesen in weiterem Sinne 
(inSbefonder Be- und Entwässerung, Drainage, 
Umsystemiruag von Wirthschasten u. s. w.) von 
technischer und finanzieller Seite den BerhSltniffen 
der einzelnen Länder entsprechend zu fördern? 

Empfielzlt eS fich insbesondere, StaatSvor-
schüsse und unter welchen Bedingungen zu er-
theilen. landwirthschaflliche Kommissäre, Kultur-
Ingenieure, Wiesenbaumeister anzustellen und eine 
bestimmte Form deß speziellen Unterrichtes im 
landwirthschasUlchen Zngenieurwesen für verschle-
dene Stufen dieses Berufes zu adoptiren? 

7. 
In welcher Weise wäre die Verallgemeinerung 

der Tenoffenschaften zur Hebung der landwirth-
schaftlichen Produttion und Industrie aw wirk, 
samsten zu sördern? 

„Ich war zu Hause," sagte fie. „DaS Mäd­
chen irrt fich oder spricht die Unwahrheil". 

Nun aber wurde daS Mädchen osfen. 
„Fräulein", hielt sie der Veibrecherin vor. 

„geirrt dabe ich mich nicht, und wenn hier Je­
mand die Unwahrheit spricht, so sind Sie es. Ich 
habe Sie ganz deutlich erkannt, uud muß eS 
jetzt auch heraussagen, daß Sie leise genug herein 
kamen, damit Nirmand Sie sehen und hören 
ftllte. Gerade daS, daß die Thür so leise auf' 
ging, hatte mich neugierig gemacht, zu sehen, wer 
da sei. und als ich Sie erkannte, dachte ich noch 
bei mir, auf welchen Wegen sie gewesen sein 
möchten, daß man Ihre Rückkehr nicht gewahr 
werden solle. Und daS muß ich auch jetzt sagen, 
daß Sie um sieben Uhr schon nicht mehr in Ihrer 
Stube gelvesen waren. Die Frau Generalin 
schickte um die Zeit mich zu Ihnen, um Sie zu 
bitten, ob Sie nicht den Thee mit ihr trinken 
wollten. Aber Ihre Thür? war verschlossen und 
ich klopfte und rief vergebens davor." 

DaS sagte daS Mädchen ihr in'S Gesicht. 
„Sie bleiben dennoch dabei," fragte der 

Polizeibeamte sie, „zu Hause gewesen zu sein?" 
Sie blieb dal>ei. 
„Ich kann nicht anders," sagte sie. „Machen 

Sie mit mir, waS sie wollen." 
Sie sagte eS mit ihrem vollen Trotz. 

(Fortsetzung folgt.) 

Welche Mabregeln wären für die Het»ung 
des landwirthschaftlichen Kredites zu ergreifen? 

9. 
In welcher Beziehung bedarf die agrarische 

Gesetzgebung vorzugsweise einer Ergänzung durch 
neue Gesetze, und welche Prinzipien wärea den 

Letzteren zu Grunde zu legen?" — 
Herr Brandstetter hat dem Ackerbaumini' 

sterium bereits angezeigt, daß er diese Berufung 
annehme. 

( A  u  S h  i  l f S  k a s  s  e . )  D i e  A u S h i l f s t a s s e  i n  
Marburg hat bis Ende Oktober 45,171 fl. 24 kr. 
eingenommen und an Darleihen, Rückzahlungen 
44,1.39 fl. 22 kr. ausgegeben; eS besinden sich 
demnach 1032 fl. 2 kr. in der Kasse. 

(Am Jahrestage deS Verbrechens.) 
Wir haben s. Z. berichtet, daß am 31. Oktober 
V. I. unbekannte Gauner die Pfarrkirche in 
Mureck erbrochen und werthvolle Gegenstände 
daraus entwend<t. Nach längerer Fahndung 
lvurden Franz Erschen und Martin Zerjan als 
verdächtig verhaftet — elfterer wohlbekannt als 
Landstreichcr gefährlichster Art, letzterer bisher un» 
beschälten. Am 31. v. M. fand die Schlußver, 
H a n d l u n g  >  v o r  d e m  G r a z e r  S t r a f g e r i c h t e  s t a t t ;  
gegen Martin Zerjan erstreckte sich dieselbe auch 
aus das Verbrechen der Majestätsbeleidigung. 
Erschen tvurde zu achtzehn Monaten. Zerjan zu 
sechs Monaten schweren KerkerS verurtheilt. 

( E i n  s o n d e r b a r e s  V e r g n ü g e n . )  A m  
Donnerstag gegen zwölf Uhr NachtS wurde in 
der Postgasse wiederholt geschossen. Zum Schrecken 
namentlich der Klnder, der Kranken und Greise 
hatten „jttnge Leute von höherer Bildung" dieses 
Vergnügen sich verschafft. 

X /  ( Z u  T o d e  g e s t ü r z t . )  D e r  K e l l e r m e i s t e r  
in der Götz'schen Bierbrauerei, Herr N. Tappeiner, 
wurde am Freitag AbendS 6 Uhr im „Aufzuge", 
welcher fünf Klafter tief ist. tobt aufgefunden; er 
war zehn Minuten früher zu demselben hinge-
gangen, um zu arbeiten. 

(In der Alle rseelen - Nacht.) Am 
1. Nov. gegen Mitternacht rauften in der Kärnt-
ner-Borstadt unweit deS Maulhschrankens mehrere 
„Civilisten", ein Dragoner - Korporal und ein 
Infanterist vom Regiment? Härtung. Die Sol­
daten zogen vom Leder und dauerte daS Schreien 
und Schlagen geraume Zeit. 

( V e r m i ß t . )  A m  1 3 .  A u g u s t  d .  I .  w u r d e  
dem Gemeindeamt Ober-Süßenheim bei Cilli der 
geisteskranke Peter Kotschen, ivelcher in eine 
Heilanstalt gebracht iverden sollte, zur Verwahrung 
übergeben. Die Aufsicht war nicht die beste; der 
Irre entsprang und wurde trotz oller Nachfor-
schuligen bisher nicht aufgefunden; wahrscheinlich 
ist er verunglückt. 

Letzte Most. 
Alle Tt»uerAmter sind beauftragt, zum 

Zwecke der Tteuirrrform über die Ende 1871 
vorgeschriebene Erwerbs- und Einkommen-
fteuer sammt Zuschlägen genaue Erhebungen 
zu Pflegen. 

Das Känberkommissariat in Szegedin hat 
am 1. November seine Wirksamkeit beendigt. 

«8« Mitglieder der französischen Ratio-
nalversammlnng dürften fich fiir die theilweise 
Erneuerung derselben und für die vierjährige 
Präsidentschaft erklären. 

Eingesandt 
Zur Ausklärung der über das Anlehen ver-

breiteten irrigen Ansichten diene Folgendes: 
Die Gemcinde erhält durch das Lotterie-

Anlehen I.Wö.Olll) st., wodurch ein Zinsenerfor-
derniß von 55.000 entsteht. 

Von dieser Million ll)erden die Schulden 
an die Sparkasja abgezahlt mit 178.000 fl ; eS 
entfällt demnach die jetzige Zinsenzahlung an die 
Sparkasse mit S680 fl. Weiter bleiben sür die 
nächsten Jahre unbeitützl Ui»d werden bei der 
Bank oder bei der Spaikassc inzwischen zinStra-
gent) angele,^t 700.000 fl. Hievurch erhält die 
«ladt alt ZiuscnMckcrsatz jährlich 42.000 fl. Also 
enlstchen sür die drzeichneten 878.000 mit einem 
Zinseuersorderniß von 51.680 fl. der Stadt gar 
keine Mehrausgaben, sondern die betreffenden Zinsen 
an die Sparkasse sind durch die fruchtbringende 

i Anlage von 700.000 vollkommen gebeckt, ohne 
auch nur einen Kreuzer Mehrerforderniß zu be-
ansprachen. Es bleiben also für dringende Bedürfniffe 
122.000 fl. zur Verfügung,, für welche 6710 fl. 
Zinsen beansprucht werden, welche die dafür auS« 
zuführenden Objekte selbst decke»,. 

Die Bortheile sind klar und in die Augen 
fallend; denn in der Verzinsung, von 5»/,«/^ ist 
die Amortisirung deS AnlehenS mit einbegriffen, 
nach 30 Iahren ist die Stadt im schuldenkreien 
Besitze der Million, oder der damit ausgeführten 
Objekte, ohne auch nur einen Kreuzer Mehrum­
lagen nothwendig zu machen. Im Gegeatheile 
können, wenn daS Anlehen amortifirt ist, die 
Steuern eher ermäßigt, oder aber zu andern 
öffentlichen Zwecken verwendet werden. 

Ferner wird für jedeS Jahr nur ein be­
stimmter Theil des AnlehenS zur Verwendung 
kommen; die Gemeinde hat aber durch daS An^ 
lehen die Mittel zur Ausführung zur Verfügung, 
während ihr ohne dasselbe für alle Zukunft die 
Hände gebunden wären. 

Aom Mchertisch. 

MuArirter 

Aaltader- «ad Aovtllt« Almmch 

für 1873 

von F Menk-Dietmarfch. 
Zwanzigster Jahrgang. 

(Liter.-artist. Anstalt C. Dietmarsch ia Wien.) 
Dieser Kalender und NotielleniAlmanach ist 

soeben in seinem zwanzigsten Jahrgang erschienen. 
Di? Ausstattung ist sehr elegant; die Illustratio­
nen und die Prämie in Farbendruck befriedigen 
in hohem Grade und sichern dem Buche eine 
große Verbreitung. 

Der Herauegeber hat den oftmals geäußer­
ten Wünschen des Publikums nachgegeben und 
statt der langen Novellen diesmal eine ganze 
Reihe kurzer und unterhaltender Erzählungen ge­
bracht. Zunächst begegnen wir A. Schirmer. der 
in seinen „Künstlerstreichen" eine drastisch wirkende 
Humoreske liefert, die als Lustspiel von der Bühne 
herab dcn größten Erfolg haben müßte. Steine-
bach bringt eine tief empfundene Dorfgeschichte; 
„Der erste Kuß", und L. Scheyrer'S „Drei 
Bräute'' iverden den iveiblichen Lesern deS No-
vkllen-AlmanachS manches Thränlein inniger 
Rührung und Theilnalime kosten. Bon L-Kordesch 
und A. Mair finden wir eine Reihe von Bildern 
aus dem Leben und der Gesellschaft, ivelche 
die Phantasie der Leser lebhaft beschästigen 
werden. 

»«kixii'Mr kMi»pleI>!>iiIl. 
Stsnck Ä«? 

pr. »I. «Kt-I»«- >»7«: (SS6 

0«z. W. Ä. 1S1.2S3 VS. 

74S) vis 

ülsriiiii'Mr kl8l:«i»>>lel>»iili 
üdervimmt iu jöller Ilälis 
ur)ä vorgingt äisssldea vom laZe ösi.' 

luit oluik LülllliAuvA, 
„ S bei 30täAiger 
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dssorAt äiesoldo äsn ÜIn» unll 
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Statt der Verabreichung voa Allerheiligen-
stritzeln haben filr die Armen »vlh geheadet: 

Herr Carl Scherbaum 5 fl. 
,, Schmied . . . 5 fl. 
„ Leopold UebleiS . 5 fl. 

Ivofür der wärmste Dan? ausgesprochen wird. 
Marburg am 2. November 1872. 

vei- Vei-ein Fei-eur" 
laäst 2u äsr ^vnisa äsn 4. klovvmt^i' um 
8 im 5pVI8V8AAlv äSf LS8lN0» 
!o!calltäton stattLväeuäsn 

äis ?. 1. uuterstüt^elläon Ailitglieäsr unä 
^ämmtlieliQ LtalläeLxellossoii Ze^iowsuä ein. 

l a Z e s o r Ä Q U u ß :  
VeremZdsrielit. (86S 
^akl 6vs ^v8seliussos. 
^trä^o V0Q Leite 6er Versammlung. 

/)t'6 

V»Mo la Mlrdiirs. 
Äv» Ä. M«ve»»Hl»vr: 

863 ^ukaug 8 IHir. 

Kchschiitzei-Gtscllschifl. 
Das Bolzschießen beginnt Freitag den 

«W 

sviu (ZvgLl»akts1oka.1 von ^vtst av io äsr 
p08tga8sv, in ttsri-n Lupan's ttau8o, vi8-Ä-v!8 lloi-
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uuä dltts wir aaok IM osusu l.0lcal xlsioliv Vortrausv -u »odovksv, i,vs!vd«s iol» äurod 
bslcauvte xut« ^rdsit 2U rsvdtisrtixsu vviss. 

Lmpkolll« miok ksmsr mit si°«r ««kr xra»««« .„«r«««»»»«» ».a,r 
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bin, äas Svkttnste, «vstv unä Vlllixstv -u dlston. IIoodaobtuQ«8voU 

Akichael Isger. 

der 

Grazev-Borftadt-Schule 
findet die Aufnahme der Schüler für das nnchste 
Schuljahr am 2. und 4. November von 8—12 
Uhr in den einzelnen Schnlzimmern statt. 
8 4 1 )  D i e  L e i t u n g .  

Ein Jagdhund 
hat sich zu Gefertigtem verirrt. Der Eigenthümcr 
wolle sich bei mir anfragen. (864 

Schönwetter in Poßruck. 

8. November 1872. (862 

Z^Zu kaufen gesucht: 
Lebende gepaarte Rebhühner 

«nd Fasanen. 
Anträge übernimmt die Expedilion der „Mar-

burger Zeitung." (338 

Das Haus Nr. L8 
in der Postgaffe, einer der frequentestm 
Straßen in Marburg, worin seit Jahren 
das weithin gekannte und besuchteste Gasthaus 
„zur Bierqu eile" betrieben wird, wegen seiner 
Vortheilhaften Lage auch zu jedem anderen Ge­
schäftsbetriebe bestens geeignet, wird aus freier 
Hand verkauft. Nähere Auskünfte ertheilt der 
Eigenthümer, Herr Joh. Scheriau, 1. Stock. 
Thür links daselbst. (811 

Realitäten-Verkauf. 
Jakob und Juliana Kokolin Wadelberg 

be a b s i c h t i g e n ,  i h r e  i n  d e n  G e m e i n d e n  K o s c h a k  
und Wadelberg gelegenen Hub- und Wein« 
gart'Rcalitüten im Flächenmaße von über 20 
Joch dem Meistbietenden, jedoch nicht unter 8000 fl. 
zu veikaufen. Diese Realitäten sind eine gute 
halbe Stunde von Marburg, hinter der „Brühl" 
gelegen, und lassen sich durch den Ankauf anlic« 
gender verkäuflicher Realitäten auf daS Doppelte 
erweitern. 

Kauflustige werden auf den >S.Novem­
ber !. I. Nachmittags 2 Uhr zur Realität nach 
Wadelberg geladen und erhalten Auskünfte 
i n  d e r  A d v o k a t u r S ' K a n z l e i  d e S  D r .  S e r n e c  
hier. (857 

Warnuug. 
Es wird ersucht, sowohl auf meinen, als 

auf den Namen meiner Frau nichts zu borgen^ 
da wir für nichts Zahler sind. (856 

Melchior Gaißer. 

Lizitations-Editt. 
Von dtM gefertigten k. t. Notar als Te-

richtSkommissär wird über Bewilligung deS k. k. 
Bezirksgerichtes Marburg vom 7. Ottober 1872 
3 16841 hiemit bekannt gemacht, daß am 4. 
November l. I. Vormittags 10 Uhr die 
FortjeKung der freiwilligen Aeilbietung der zum 
Nachlasse des Herrn Wilhelm Edl. v. Siebeneicher, 
k. k. Hauptmann, gchörigen Fahrnisse, alS: leere 
Fässer, Kühe, Haus-, Zimmer- und Kellereinrich. 
tung, HeU' u. Sttohvorräthe. Lanbpauschen u. s. w. 
a n  O r t  u n d  S t e l l e  d e r  N a c h l a ß r e a l i t ä t  z u  B e r «  
genthal stattfindet, wozu KausSliebhaber höf­
lichst eingeladen werden. (844 

Marburg am 28. Oktober 1872. 
Ludw. Ritt. v. Bitterl, 

k. k. Notar alz 

St. Margar<thner 

K i r c h e n  w e i n e  
werden am Martinitag, 11. Novemh-7 Kyx. 
m i t t a g  1 0  U h r  i m  K i r c h e n k c l l e r  z u  E b e n k r e u Z  
unter St. Peter lizitando Perkauft, 8üS 

Till Lehrjlttlgt oderPraktil̂ akt 
14 Jahre alt, mit guter Schulbildung, wird in 
der Tuch-, Current- «k Modewaarenhandlung deS 
Aktion Hoh5 in Marburg aufgenommen. 

Näheres daselbst. ggy 

K. k. konzessionirte 

jUrivat-Agentie, Kentrat-Keschästs-Kanzrei des Anton Koiniggj 
Sorrsvx»»»o, X«»mvrvr'»ol»v» Ikr. 2S2 

Dienfi-Bermittlung. 
Zogleicht Ausnahme finden: 

E i n  S c h m i e d g e s e l l e  
^zur selbstständigen Uebernahme einer 

^Schmiede auf einem Gute nächst 
^Marburg unter guten Bedingungen. 

E i n  S c h n e i d e r l c l ) r l i n g  
^auS einem besseren Hause. 

Unterzukommen snchen: 
?Als Wirtl)schafterin oder Ver 

schleiß er in eine in allen hau» 
lichen Arbeiten bewanderte Witwe 
in den besten Jahren. 

^in Lohndienerm. guten Zeugn. 
^ E i n e  o r d e n t l i c h e  K i n d S f r a u .  
^Eine gesunde Amme. 

Zu verkaufen 
E i n e  s e h r  s c h ö n  i n  e i n e m  

^ b e r ü h m t e n  W e i n g e b i r g e  g e  
Liegen e Wein gart realität mit 
'2 solid gebanten Herrenhäusern, gro 

Men ausgezeichneten Kellern, 4 Win 
Uzereien, 3 Pressen und Wirthschaftö 
^gebäuden - 24 Joch Rebengrnnd mit 
»edlen Rebeusorteu bepflanzt (Ivjäh-
^rige Durchschnittöfechsnng von jahrl. 
?8t) Startin, worunter bei K Startin 
^Muskateller und 8 Start. Rothmein 

vorzüglicher Qualität); Gemüse- nud 
große Obstgärten, Aecker, große Wiese 
mit slißem Futter, Hochwald m. Bu 
chen, Eichen. Lerchen u. Fichten. Ge 
sammtkompl^ circa 65 Joch; sehr 
erträglich. Preis sammt kulläus 
ii»3truotus nur 43.000 fl. 

E i n e  s e h r  s c h ö n  g e l e g e n e  
Weingartrealität mit gut be 
arbeitetem Rebengrund, einem Herren 
Haufe, 1 Winzerei u. großem Keller, 
dann Wirthschaftöaebäuden m. Aecker, 
Wiesen u. Hochwald: schön arrondirt, 
sehr erträglich, ebene Zufuhr. 

Ein stockhohes, in einer sehr be­
lebten Gasse stehendes, zu jedem 
G e s c h ä f t e  g e e i g n e t e s  S t a d t h a u s ^  
mit 2 Gassenfronten sammt Stallimg, 
GewerbSlokalitäteu und Keller; daS 
Zinöerträgniß kaun durch geeigneten 
Zubau von 8 bis auf steigen. 

E i n  H a u s ,  n e u g e b a u t ,  z n m  
Wirths- und Fleischergeschäft beson-
derö geeignet! die giinstige Lage läßt 
die Anlage eines schönen SiKgartenS 
mit Fernsicht zu. waS einem nmsich-
tigen Geschäftömanne nnr erwünscht 
sein kann. Preis 7000 fl. 

E i n  e b e n e r d i g e s  s o l i d  g e b a u ­
tes Hau S m. 11 Zimlnern, 4 Küchen 
zc., Hof mit gutem Pumpbrunnen 

und großem Gemüsegarten mit Glas­
haus und Weinhecken; der größeres 
Theil des Gartens ist als schöner^ 
Bauplatz zu verwenden. 11.000 fl.^ 

Verschiedene NeaUtüten, 
als: Stadt- und Vorstadt-Häuser,^ 
schöne Weingärten und Landrealitä­
ten werden zum Kaufe empfohlen^ 
und Beschreibungen nebst VerkansS-
bedingungen an direkte Käufer mit^ 
gewünschten Auskünften ertheilt. 

Berficheruugen. 
I. Hyplithekarverficherukg 

ur Hebung deS RealkrediteS,l 
"eleihung der Realitäten bis 70 

ihres reelen WertheS. 

II. .G^ev Feuer^ Hagel- nnd! 
Tranliport-Schüden. 

III. Lebensverfichernngen 
mit verschiedenen Kombinationen 

zu billigst gestellten Prämien. 

LUl 
dcr slovenischen Sprache kundig, findet in einem 
hiesigen Tuch- und Manufakturgeschäft sogleich 
Aufnahme. Auskunft wird gefälligst im Comp-
toir d. Bl. ertheilt. 859 

Drei große 

ebenerdige Zimmer, 

geeignet für eine Kanzlei oder sonst ein Geschäft, 
find zu vergeben ^830 
Anzufragen: Biktringhofgasse Nr. 36 ebenerdig. 

Z Eine junge Witwe 
wiLnfcht als Haushälterin hier oder am Lande 
eine Stelle; auch würde sie alSCompagnon oder. 
Verschleißerin ein solideS Geschäft übernehmen. 

K ö f l  a c h e r  n n d  E i b i S w a l d e r  
Zteillt^ohlen 

sind in jeder beliebigen Quantität im^ 
Dienstmann-Jnstit.'Eomptoir zu habend 
und werden nach Wunsch auch ins5 

Haus geMllt. 

Auskunft wird schriftlich nur geiien Cinschluh von 50 kr. erlheilt. 

Mit einer Beilage. 
l Verantwortliche Redaktion, DruckDund Verlag von Eduard Janschitz in Marburg. 

Eiscnbahn-Fahrordllu t̂g. Marburg. 
Perfouenzitge. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 6 U. 21 M. Krüh und 0 ll. 45. M. Abend«. 
Abfahrt 0 U. 38 M. Frül, und 6 U. 57 M. «bendS. 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 U. 13 M. Früh und 9 U. — M. AbndeS. 
Abfahrt 8 U. 25 M. Früh uud 9 U. 12 M. Abends. 

Beschleiiuiate Personenzitge. 
Von Marburg nach Wien Abfahrt 4 Uhr 50 M. Krüh. 
Von Wien nach Marbnrg Ankunft 10 Uhr 50 M. Al»d». 
Von Marburg nach Ofen Abfahrt 6 U 5 M. Abend». 
Von Ofen nach Marburg Ankunft 9 Uhr Vormittag. 

5tär«tnersAttge. 
A b f a h r t :  

Von Marburg .lach FranzenSfefte 9 Uhr 20 M .Bormitt. 
Von Marburg nach Villach 3 llhr Nachmittag. 

A n k u n f t :  
Von Franzensfeste nach Marbnrg 5 Uhr S1 M. Rachmitt. 
Von Villach nach Marbnrg 11 Uhr 44 Min Vormittag. 

B e s c h l e u n i g t e  P e r s o n e n z ü g e .  
Abfahrt nach Franzensfeste 11 Uhr 10 Min. Nacht». 
Ankunft von FranzenSfefte 4 Uhr 33 Min. Früh. 

«. St. v. 



Beilage zu Rr. <32 der „Marburger Zeitung." (1872.) 

Rr. ess7. 

Kundmachung. 
(843 

Der Gemeinderath der Stadt Marburg hat 
in der Sitzung vom 24. Oktober d. 3. die Auf­
nahme eines in dreißig Jahren rückzahlbaren 
Lotterie-AnlehenS im Betrage von einer Million 
Gulden einstimmig beschlossen. 

Dieses Anieheil ist bestimmt zur Rückzahlung 
sämmtlicher bei der hiesigen Spartasse gemachten 
Anlehen in der Höhe von 178.200 fl., sowie zur 
Durchführung der Kanalisirung und Pflaslerung 
in der Stadt, zum Bau einer Mädchenschule, 
einer Turnhalle, eineS Schlachthauses, zur Adap-
tirung und Vergrößerung des Rathhauses, Anlage 
einer städtischen Badeanstalt, Ueberlegung des 
AriedhofeS, zur Erstellung einer zweiten Brücke 
über die Drau, Wasserleitung u. s. w. 

3m Sinne des Gemeinde-Statutes vom 
28. Dezember 1871 Z. 78 berufe ich hiemit 
sämmtliche Wahlberechtigte der Stadt Marburg 
zu einer Versammlung auf den 4. Nvvember 
1872 mit der Einladung, an diesem Tage zwi-
schen 9 bis 12 Uhr Vormittags in meiner Amts­
kanzlei am Rathhause. HauptplaK Nr. 96 persönlich 
oder durch geschliche Siellvcrtretung erscheinen 
und in daS aufliegende Protokoll ihre Stlmme 
abgeben zu wollen, ob sie mit diesem Gemeinde-
rathSbeschlusse einverstanden sind oder nicht. 

Die Richterscheinenden werden als mit dem 
GemeinderathSbeschlusse einverstanden angesehen 
werd-u. 

Marburg am 2b. Ottober 1872. 
Der Bürgermeister; Dr. M. Reiser. 

Nr. 293. 

Lehrerstelle. 
(847 

An der Magdalena-Borstadt-Schule in 
Marburg ist die Stelle eineS LehrerS mit dem 
3ahresgtha!te von 600 fl. ö. W. zu beseKen. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre belegten 
Gesuche biS längstens I.Dezember l.3. bei dem 
Stadtschulrathe »n Marburg überreichen. 
Stttdtschulrath Marburg am 24. Oktober 1872. 

Der Borsitzendc: Dr. M. Reiser. 

Nr. 293. 

Lehrerstelleu. 
(849 

An den städtischen Volksschulen Marburgs 
ß»d zwei Unterlehrer- eventuell Ährerstellen mit 
den Gehalten der Schulen erster Klasse zu bes pen. 
Bewerber um diese Stellen wollen ihre belegten 
Gesuche biS 20. November l. 3. bei dem Stadt­
schulrathe in Marburg überreichen. Bemerkt wird, 
daß sämmtliche Volksschullehrer deS Stadtbezirkes 
Marburg einen KonkretalstatnS bilden, daher 
die Einreihung in die höhere Gehaltsstufe von 
der an einer öffentlichen Volksschule zugebrachten 
definitiven DienHeit abhängt. 
Stadtschulrath Marburg am 24. Oktober 1872. 

D e r  V o r s i t z e n d e :  D r .  M .  R e i s e r .  

VI« iistarroloddoll« IiM»trI»l »ZtwIr 
(vormals »»wirl»»«» I'krst) 

Well, 8tvfsn8pl»tz ^r. I 
e m l t t i r t  v o m  9 .  L e p t e m b e r  6 .  a n  

Lasss. 7 Lcköivö 
in .^dsvllllitten eu A. 100, öOO, 1000, üOOO, wit VerÄusuve 
2U 4'/,°/». 6°/.. e°/. 
«exen 8 1'sxe, 14 l'axe, 30 1'sxv, SO l'axe ILün6ixu»x. 

Die iiinsen könoen bei 6er ILünäißsUllA im Vorliillvill doliodvn uuck 
llie V«pit»l8rilelti^»l>luiixeii Miel» in »Ileil I.»n<Ie8.»aiipt8t»^teii «esterreieli lliittnis 
»lMVikZk» Vkkllkli. Hs» 

L«rtlK«r 

llsrreilkivläsi' 
oigvnvi' Lnvugnng 

«wpkivlilt 6ie LleiclvrUknÄIunK vou 
S70) 

in- villi »ii8lZi>^isel>er 

»«vk», »««VN- 6^ VIIeR» 

Stot t»  
nsvk IIa8S zur /Anfertigung 

KelieilLl, 

m i t  

1^086 

LSS 

voll 

ia 21 

H a u p t t r e k k v r n  i m  L r e s a m m t d e t r a K v  

iikvr Ärvß ValÄvi» 
j ä k r i i e k  s p i e l t  m a n  » I s  l ' k s i l n e l l m e r  u n s e r e r  d i l l i x s v  

auf RtRitvIr VtirltHiRRvlSV t 2iedunK 1. DesiemlZer 
monatl. Raten ü. Ä. 5.— Ltewpel kr. 99 ^Haupttre^er ^'res. 
auk RttÜvIc ^ 2^iekuuK 1. Dezember 

in 24 monatl. katev k S. 8.— Stempel «. 1.30 j Haupttresser «. 200.000. 
«uk »« rtinttSt I.OSV 

in 28 monatl. Katen ^ ü. 8.— Ltempel A. 2.55 
auk SO 

in 24 monatl. Raten ^ ü. 10.— Ztempel L. 2.56 

Die löITvr I.0SV l»al)SQ äavn nur mslir nooli vier ^lvl^unmn, unä äa dis äMn 
Lämmtliolis 1^080 gszsoZöii ivoräen inüsssn, eins aussvrorävntlivkv Lvvvinnokanvv. 

Oexen Lrlaß äsi- erstvn I^onatLiatsu nedst Ltswpvixödülii' erdält man äis ^n-
t^lieil3elieine 2Ußv3sn<l6t. Die össtslluvA 80^0li1, als K-uel» <1iv Lernersn RatienzialllunKSn 
Itönnen mittelst kostan^sisunA lie^erlcstslliAt ver6vn. 

>Välirsnä äsr ^dualiluvg spielt man auf alle ^isllunZen uvä srliält. naeli ösvnÄi-
xuvA äerselbsQ ein original IL64vr, liirkvv-, Vrsäit- unä lL39or l.os ausgvfolgt. 

VVeellsvIijtubv ller üsterrviellj^elisn Iiillustrial-Kanlt 

vormals Löuarä fllrgt 
Irl 3te5allsplat2. 

2iet»uvK 1. Dezember 
LlaupttreA^er kl. 220.000. 

^ieliunK 1. Männer 
LaupttreKer ü. 200.000. 

'Z:' S. November 
_. . Dieses Lotto-Anlehen im Betrage von N. I.72K.g0« Oe. W. wird im Wege jährlicher Verlosungen mit dem deÄeutvnävn Vetr««v von N. S.V«^,V8tt ö. W 

rückgezahlt. Zecke» mus« minckestens 50 N. xe^Innen. v . ? » » 

Im Jahre finden 5 Ziehnngen mit Hanpitreffera von 40.«««, Z<).««0, 15.000, l5.000, 15.««« lc. statt 
Lose alle nur mögliche Sicherheit, da die Landeshauptstadt Salzburg mit ihrem gesammten Vermögen, sowie mit ihren Gefälle» und nutzbaren Rechten für die 

p i t n f t l i c h e  E i n l ö s u n g  d e r  g e z o g e n e u  L o s e  h a f t e t .  v ' .  » '  ' v ,  

.  ^ .  D V  s i » s »  O r t x i v » !  -  S » I » d u i « s r  -  2 0  s .  v o .  V .  " M »  ( 7 7 1  
Um Jedermaun d»n Ankauf^ ^ ^ 

mit 
nur 

^ ermöglichen, werden dieselben auch auf Rate» 
1 N. Angabe (Stempel ein- für zum Preise von 30 fl. 1 entrichten ist, und man nach Abzahlung deS LoSpreiseS 

k allemal 19 kr.) verkauft, so zwar, daß ^ das Original-Sälzburger-LoS auSgefolgt erhält. 
Während der Einzahlung spielt man ganz allein auf alle Treffer mit. 

Vvvlisoistuliv dcr k. r. priv. ^ivnvr ^an^vlsbank, vormal« joll. l). 8otbvn in VVivN, Traben Nr IS. 

Derlei Lose find unter den gleichen Bedingnissen zu haben bei >!ilarllurg. 

LI» UVÄ V«rll«lif, 8ovio Dmtaiisel» 
»Uer «»lstiron^sll 

Ltsslspaplöro. ?ri0rllSls-0bIisssti0ngn, 

Li»vudad»-.'L»iiZe- u. Ivänstrls-^oUsa. 
Lllllviuv? vva Vovpovs 

/Aufträge fllr äio k. lc. Körgv 
^«räou v»»r oSor ssvsssa vius .^axado ?oll 

10 I'roevlit »unxskükrt. 
^llo vattllnxon I.ooRo 

v«rä«ll mov»tl!ol>o L»t«>vi»lilunsson von 
a. S »ukvtrts vorlc»utt. 

«L 
<Bp«rnii»x St, 

1 

/^ntjivilsoksinv 
kür »Iis 2iol»n»xo» xUtlx 

odvs vsitsrs 
4()stvl X. Ic. östsrr. Ltasts-I^oosv 1839«r 

S. 6 
! 2()8tvl I!. 1c. vstvrr. Ltaats-I^oosv 1860«r 

S. 8 
LVstsI Hvxsr. ?ri»mivu-I^ooss 1870 «r 

S. 7 
Lvstsl 1'ürlcisvdv Lissvdklm-I^ooss 



y!r. 293. 

II. L. ?roscli 
w NslkHUrss. -

^«wls» Ikl«A«rI»x« 
6sr 

MA'ZW 
Wmzzeliiiieii. 

0i^igmsicil-s«0>ve^ .̂ UeiviKe îeäerlaKv 
^vr Or*lAtUia1 

Wmzzeliiiieii. 

Aleiiiige Meterlligc der Vrigiiisl 
V^L« <S: »LZSII'LQ 

Vroilor HAdmslsodwvll 
>^mtt »e»»M«'MW 

vrrdt^rrtts 
LMem. 

MtMilsekin-^Ackeln, kel, ^mrn! 
UNi! 8vl<>e in bester (Qualität. 

^ Vr. <S Vvpp's 

Anathkriu-Mlllidlvajstr, 
vorzüglich gegen jeden i'iblen Geruch im Munde, gleich' 
viel» ob von kttnstlicheu oder hohlen Zähnen oder von 
Tabnk herrührend. 
I Unübertrefflich gegen krankes, leicht blutendes Zahn-
fleisch, gichtische Zahuleiden, bei Auflockerung und 
Schwinden des Zahnfleisches, besonders im vorgerück-
ten Alter, wodurch besondere Empfindlichkeit desselben 
gegen den Temperaturwechsel entsteht. 

IleberauS schähenSwerth bei lorker sitzenden Zähnen, 
einem Uebel, an dem so viele Skrophulöse zu leiden 
pflegen, bei Zahnschmerzen, die eS sofort lindert und 
deren Wiederholung «S vorbeugt. 

Ueberhaupt das Beste, waö man zur Reinigung 
und Gesundhaltuug der Zähne und des ZaliufleischeS 
gebrauchen kann. ' (32 

, Preis fl. 1.40 die Flasche. 
vn I v. popp » 

Anatyerw-Iaynpasta. 
Obgenannte Zahnpasta ift eines der beqnemsten 

ZahnreittiguugSmittel, da sie keinerlei gesuudheitSschäd-
liche Stoffe enthält: die mineralischen Bestandtheile 
wirken aus daS Email der Zähne, ohne selbe anzugrei» 
sen, so wie die organischen Gemeugtheile der Pasta 
reinigend, sowohl das Schmelz als auch die Schleim­
häute erfrischen und beleben, die Mnndtheile durch den 
Ausa^ der ätlierischen Oele erfrischen, die Zähne an 
Weiße und Reinheit zunehmen. 

Besonders zu empselilen ist selbe Reisende» zu 
Wasser nnd zu Land, da sie weder verschüttet werden 
kann, noch durch den täa^Iichen nassen Gebrauch verdirbt. 

Preis per Dose 1 fl. 22 kr. ö. W. 
Depots in: 

^ a r b u r x  i n  L a v v k l a r i ' s  ^ p o t b s l c s ,  d s i  
Lernn Xovix, ^potkslcs 
dei HerrQ k'. XollstniK in 1? aue k ma nns 
Xuvvtdknäluve; i 11!: dsi (!r!3pstr un6 in Laum-! 
daoks ^xotdsxs; Ovutsok-I^anÄsdei'A: I^. 
Aliillsr, ^potkvkvr; <^1vivtisnl?vrx.k'. v. 5^s1ä-
daek, ; (Zonodit^: (?. ^Isigokor, 
I-.vidQit2: Itret^ix's , ^xotk.; t 
ds r x :  I l ' i ' .  ? e s 8 i s l c ,  ^ p o t k v l c s l ' ;  Nur eck: I^. v. 
Lteinderx, ^pottielcsi'; ? sttauL. ksitkammsr, 

Raälcvrsdur^: Ltzdul/, ^potllelcsr^ 
und .k. Ksuv: ,k. Lotlui^grsokitsod;> 

Ivi'ispei', ^pvttielc.; Lauorlsruvu: 
; Ltain 2: V. I'iinollsolielc, ^poldelcsr; 

>Villä. I'viktritZ!'. .1. visQss, ^votk.; ^inä. 
l ^ r k l Z i :  » k .  X a l i ^ a r i t k c t i ;  ^ i n d .  I ^ a n 6 s d  ö r x  
Vassulisek« ; ^kpasllia: Ilnlttzr,' 
^xvtkslcer. 

Das wirklich Oute braucht venig Worte! 

^meneAN-pill^ KS!<!t. 
Weine Uffanzen-Hkilken 

zur 
Bl»trei»»»gu«g. 

Erneuerung de« Stoffwechsels.' 
Entfernung gestockter schlechter Säfte, 

Schleime, Rücklässe ic. 
Z>ir Herstellnng der weiblichen Regel, wenn 

selbe stockt. 
1 Schachtel «72 Pillen) 1 fl. 50 kr. 

Echt zu haben bei: I. Kozdera zum 
r o t l ) e n  K r e b s ,  h o h e r  M a r k t  1 2  i n  W i e n ,  
I. v. Török, KöuigSgasse 7 in Pest nnd 
I .  P u r g l e i t n e r  z u m  H i r s c h e n  i n  G r a z .  

KSIllt'8''amerikanische 
gegen Rheumatismus, Zahnweh ic., sowie 

zum Einreiben 
s» 80 kr. und 1 fl.) ebenfalls bei Obigen 

nnter Garantie der Echtheit. 071 

Soeben ist erjchienen die 

»»»/ Auflage 
des weltbekannten, lehrreichen Buch» 

Der pergönliviiv 8vtiut7. 
von Lanrentiu<^. In Umschlag versiegelt. 

T a u s e n d f a c h  b e w ä h r t e  H i l f e  u n d  H e i  
lung (20jährige Erfahrung) von Schwäche-
zustände» drs männl. Geschlechts, deu Folgen zer­
rüttender Onanie «nd geschlechtlicherExzesfe. 
Dnrch jede Buchhandlung, in Wien von Carl 
'^Aohan, Wollzeile 33, zu beziehen. Preis fl. 2.40, 
mit Postzuseuduug fl. 2.S0. 
«mM^^Vor den Nachahmnngen und AnSziiqen 

dieses Buchs — kleinen Sudelschrifte n, 
die unter den Titeln Jugendfreund, Sclbsterhaltung nnd 
ähnlichen in fast allen Zeitnngen marktschreierisch anS-
geboten werden — wird wohlmeinend gewarnt. Da­
her achte man darauf, die echte Anöglibe, die 

Original - Ausgabe von LaurntiuS 
z n  b e k o m m e n ,  w e l c h e  e i n e n  O k t a v - B a n d  v o n  
2 3 2  S e i t e n  m i t  0 0  a n a t o m .  A b b i l d u n g e n  i n  
S t a h l s t i c h  b i l d e t  n n d  m i t  d e m  N a m e n S s t e m -
pel des Berfasserö versie.qclt ist. (587 

'(S4S 

Zndujtrielehrkrin-Itcllk. 

An der Magdalena - Vorstadt' Schule in 
Marburg ist die Stelle einer Jndustrielkhrerin 
mit der monatlicheti Remuneration von 20 fl. ö. W. 
zu besetzen. Bewerberinnen wollen ihre btlegten 
Gesuche bis 15. November l. I. bei dem Stadt-
schulktitlie in Marbutj, überreichen. -
Stadtschulrath Marburg am 24. Oktober 1872. 

Der Borfitzende: Dr. M. Reiser. 

> I I » v I n » « Ä « r t « r  

ZNalzextrakt-

««n!b«ns 
mit Nkckficht aus die Ausspruche vs« 
Pros Vpvol»vr aud SvUvr 

au der Wieuer Atiuik, mit d,r 
»«Kuschen 

^ Nicht ZU verwechseln, beffer als alle 
ilbrigeu, besl»udtrs als die sog. Malzboubous vou 

Leithuer, Ferer ie. (ohne Malzertratt). 
— Aus 11 Ausftetluugeu prämiirt.— 

Gegen ^ 

Husten, Heiserkeit, Verjchteimung ic. 
Malzextrakt ist wohlschmeckender E.r^h des schtver 

verdaulichen Lebertkrane» nach Prof. NiemePer 
in Tübingen, nebst Tkvdtt Deutschlands bedeutendster 
Lnngenkliniker. 

) per Carton 10 kr. ( 
Rr. II. in Schachteln 22 kr., feiner in Büchsen 

21, 40, 6« kr. 7g4 

Anerkennung z 
„Ofen. 31. Jänner 1869. Bitte, mir von--den so" 

„woh lthu enden MalzeLtrakt-Bonbous wieder. . . ." 
„Plecker. k. itng. vffizial." , 

D e p o t  f ü r  

I>I«rI»iirK dvi k'. I^ollotwiA, 

W i l h t l m i d o r s r r  M a l j p r o d i k t t »  F a b r i k  
von tos. XMael« ^ vq^ <>sioo). 
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